
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Band: 22 (1877)

Heft: 46

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


22. Jargang. 1877.

Schweizerische Lererseitung.
Organ des schweizerischen Lerervereins.

As. 46. Erscheint jeden. Samstag. 17. November.

Abonnementspreis: järlich 4 Fr., halbjärlich 2 Fr. 10 Cts., franko durch di. ganze Schweiz. — Insertionsgebur : di gespaltene Petitzeile 10 Centimes. (10 Pfenning.)
Einsendungen für di Redaktion sind an Herrn Schulinspektor Wyss in Burgdorf oder an Herrn Professor Götzinger in St. Gallen oder an Herrn Sekundarlerer

Meyer in Nenmöneter fcei Zürich, Anzeigen an den Verleger J. Hoher in Frauenfeld zn adreaairen.

Inlialt: Randbemerkungen, in. (Schlags.) — Sehweiz. Aus Glarus. — Aus Zürich. — Zur Schulstatistik. — Gesundheitspflege in
den Schulen. — Literarisches. —

Randbemerkungen
zum jDngsten zürcherischen Schulsynodalberichte, „Schw. Lererztg." Nr. 39.

III.
Aus disem Grunde wol sehen wir sowol den Re-

flektenten als den Proponenten von der sittlichen Bildung
nicht überleiten, sondern überspringen „zur sozialen Re-

form". Dise Sozialreformfrage ist aber auch nur ein Mo-

ment in der allgemeinen materiellen und sittlichen Ent-
Wicklung, und es wäre angezeigt gewesen, dasselbe als

solches darzustellen. Der Proponent schweigt darüber, der
Reflektent begnügt sich, vir praktische Vorschläge zu

machen: Kindergärten, Anstalten für verwarloste Kinder,
Arbeitsschulen für Knaben wi für Mädchen und Erzihung
der Mütter zn Erziherinnen. Dise an sich guten Vor-
schlage flißen nicht unmittelbar aus der Darwinschen Ent-
wicklungslere, sind auch nicht neu, und das neue daran

ligt nur in derForderung, dass überall derStat angreifen soll.
Da nun di sittliche Entwicklung hauptsächlich und in

erster Linie auf Verstandesbildung beruht und di Schule

als das spezielle Organ hifür gilt, so ist schwer einzu-

sehen, warum namentlich der Proponent den .ZJim/ÏMSS der

ScÄtile um/ di siüüicAe JSddww^ der Jugend so gering an-

schlägt. Allerdings ist di stetige Wirkung des häuslichen

Lebens darauf vil bedeutender. Allein über den be-

schränkten Familienegoismus hinaus wird di Jugend doch

zuerst und am kräftigsten durch den Unterricht und das

zusammenleben in der Schule gehoben. Wi interessant

wäre es gewesen, den sittlichen Einfluss der Persönlichkeit
des Lerers, an dem di Augen der Schüler hangen, der
Kameraden und treuen Freunde in Lust und Leid, der
edeln historischen und poetischen Vorbilder, an denen sich

di eigenen Ideale entwickeln, in sprechenden Zügen dar-
gestellt zu sehen I Oder di Wirkung der Leren der gött-
liehen Warheit, wi si allmälig zu festen Lebensgrundsätzen
sich ausbilden und dem jugendlichen streben Halt und

Richtung gehen Oder di Unterweisungen im herrlichen
Buche der Natur, dem einzig heiligen der Materialisten.
Oder di Standen der gemeinsamen Freude am Unterrichte,

an der Natur, am Spile und — frohen widersehen Oder
di schweren Stunden des strafenden Ernstes, wo di Sitt-
lichkeit des Lerers dem rohen oder leichtsinnigen Egoismus
der Kinder, oft auch der Eltern sich entgegenstemmen
muss! Fürwar, eine bloß fachliche Unterrichtsschule, di
nicht zugleich und vor allem Erzihungsschule ist, verdint.
disen Erennamen gar nicht; academy nennen di englischen
Schulspekulanten ire Abrichtungsanstalten.

An di Schule schlißt sich der sidiic7:e EÏMjfess r/er
iZeimof des Zusammenlebens in Dorf oder Stadt, als di
Macht des Beispils, dessen was di anderen, di Nachbarn
und Freunde, di alten und Vorsteher tun oder lassen;
Kirche und Wirtshaus, Feld-, Fabrik- und Werkstatt-
arbeit, Reichtum und Armut, Recht und Brauch, Sprache
und Sitte, Natur und selbst di Geschichte des Bodens
beeinflussen mer oder minder di sittliche Entwicklung der
Bewoner, und es kommt ser darauf an, in welcher sitt-
liehen Atmosphäre da di Jugend aufwächst. Di Volksschule,
di Lerer sind aber one Zweifel vor allem berufen, dafür
zu sorgen und darüber zu wachen, dass dise sittliche
Atmosphäre irer Gemeinden gesund sei und bleibe. Aller-
dings gibt es auch einen Lokalegoismus, den Örtli- und
Kantönligeist; aber wenn irgend eine Anstalt denselben
veredeln kann, so ist es wider di Volksschule, indem si
durch iren Unterricht di Life Faferfend entwickelt,
welche den vollen Kranz der Tugenden: Treue, Redlich-
keit, Tapferkeit, Opfermut — und jedes edle streben hervor-
zaubert. Ja, di Schule hat auch de« Le^ri#" der .MemscMei#
als der höchsten brüderlichen Gemeinschaft auf Erden ent-
wickeln, di Herren der ächten Humanität als Vorbilder
aufzustellen und daran di erhabensten Leren der Weisheit
und Tugend zu knüpfen. Der Egoismus der Nationen, di
Herbe des Nationalstolzes, di Unduldsamkeit und An-
maßung der Kirchen und Parteien kann nur durch den
fernane» E7idemc7d im den Fo(fcssc7i«dem allmälig gemildert
und umgebildet werden. Di vaterländisch-humane Gesinnung
der Volksmassen wurzelt im guten Volksschulunterrichte.
Diser ist auch der mächtigste Hebel zur vilverkündeten
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aber immer noch nebelhaften Sozialreform, welche irer
Natur nach eine eminent sittliche Frage ist.

Aus dem gesagten ergibt sich, dass aus dem Thema:
Volksschule und Sittlichkeit — auch one Begründung
durch den Darwinismus vil schönes und für di Schule
brauchbares sich hätte gestalten lassen. Wir haben auch
manches gute aus den beiden Vorträgen entnommen ; aber
der Arbeit des Proponenten mangelte, wi oben dargetan,
di sichere einheitliche Durchfürung ; darum steht di Arbeit
des Reflektenten als ein Werk für sich, nicht, wi es hätte
sein sollen, als eine Beurteilung und Ergänzung jener da.

Beide haben di Endpunkte gemein: di monistische Welt-
anschauung im Gegensatze zur religiösen und di soziale

Reform ; aber das Mittelstück, eben das Thema : Volks-
schule und Sittlichkeit, ist zu kurz gekommen; es hätte
eine selbständige Behandlung für sich erfordert und ver-
dint. Di meisten Zuhörer, welche in dem akustisch un-
günstigen Sale den beiden langen Vorträgen zu folgen
vermochten, erkannten in denselben di Proklamation des

Häckel-Darwin'schen Monismus im Gegensatze zum Dua-

lismus, und zu diser Ansicht bekannte sich auch derein-
zige Opinant, welcher trotz der vorgerückten Zeit noch

das Wort nam, nicht eigentlich um di Hauptredner in dem

Thema: Volksschule und Sittlichkeit zu beurteilen und zu

ergänzen, sondern um di Einfürung der Darwinschen

Psychologie, di er bereits in der dritten und virten Seminar-

klasse in Küsnach behandelt, auch für di erste und zweite
Klasse zu verlangen. Der Sprecher hält offenbar den

Häckel-Darwinismus für eine vollendete und abgeschlossene

Lere und glaubt wi der Proponent und Reflektent, si sei

reif für di Einfürung in di Schule, wi Häckel selbst an

der Naturforscherversammlung zu München forderte. Be-

kanntlich hat Virchow, der Urheber der Zellenlere,,unter
großem Beifalle der gelerten Versammlung dise Forderung
Häckel's zurückgewisen : so weit sei der Darwinismus noch

nicht. Bei uns in Winterthur begründete man damit nicht
allein eine neue Lere der Sittlichkeit für di Volksschule
als Vorarbeit der Sozialreform, sondern man basirt schon

darauf di Psychologie des Seminar-, somit des gesammten
Unterrichtes, insofern diser eine psychologische Grundlage
haben soll.

Dass der Darwinismus so weit noch nicht ist, mögen
di beharrlichen Leser der „Schw. Lererztg." aus Dr. 0.
Fo^eZs Forfra«/ ira der 6erZiraer ^7iiZosop7«isc&e» GeseZZscÄa/Z

über „DacfeZ raracl di mowis#isc7ie TFeZZarasc7ïaMMM«/" ersehen ;

wir teilen einige Stellen daraus mit, da wir uns eine eigene
Kritik des Darwinismus nicht herausnemen. Vorausschickt
Dr. Vogel den Satz : „Ein- für allemal möchte ich er-
klären, dass ein etwaiger Widerspruch (gegen di moni-
stische Weltanschauung meinerseits) nicht erfolgen soll

wegen Verletzung eines angeblich theologischen, ästheti-
sehen oder sittlichen Interesses

„Philosophen, welche mit dem Ansprüche auftraten,
rein monistisch zu sein, hat es von jeher gegeben : der
alte und der neue Materialismus wi der alte und der neue

Spiritualismus und wi der alte und der heue Pantheismus.
An der bloßen Fane des Monismus haben wir noch gar
nichts; si deckt ser verschidene Ware, mitunter auch ver-
schidene Kontrebande flfa sagt über Häckels Anthro-
pogenie wörtlich: „Ich stehe nicht an zu behaupten, dass

di Zeic&rawM^era, soweit es sich um DocWscÄe Orw/iraaZiera

handelt, teils höchst ungetreu, teils geradezu erfunden
sind." Jeder Leser des Werkes wird aber eingestehen,
dass gerade auf der überredenden Gewalt diser Zeichnungen
der Eindruck beruht, den di Häckel'schen Erklärungen
machen Häckels Unterstellung, dass di von im so

genannten ProZZsZera ganz einfache Wesen seien, welche
den Übergang vom unorganischen zum organischen bilden,
erweist sich als unhaltbar, und es ist im höchsten Grade
befremdlich, wi er immer noch den DaZAyZraws oder Z7r-

scAZewra auftreten lassen kann, nachdem der einzige, welcher
in aus den Tifen des Meres herausholte, nachträglich selbst
erklärt hat, derselbe sei wol nichts als gallertartig nider-
geschlagener Gips. Seitdem hat Möbius auf der letzten
Naturforscherversammlung in Hamburg zum ergötzen der
Zuschauer disen angeblichen Urschleim ÄränstZicA «Zar^esfeZZZ.

Für Häckels Entwicklungslere war der Übergang von
den Würmern zu den Wirbeltiren besonders schwirig; da
erklärte er kategorisch, ein zylindrischer, aus Zellen zu-
sammengesetzter Strang bei den .A&eicZieraZarraera sei nichts
anderes als der Rückgrat der Wirbeltire; aber der gewiss
kompetente Bär (in Petersburg) erklärte disen Vergleich
als m/eZZ Karl Vogt (in Genf) erklärt be-
stimmt: „Es ist vollkommen richtig, dass di Embryonen
höher stehender Tire Phasen irer Entwicklung durchlaufen,
di den bleibenden Verhältnissen nidererTire analog sind;
indessen gehen dise Analogien nirgends und in keinem
Falle so weit, dass darüber der spezielle Organisations-
plan des Tires verschwände. Der menschliche Embryo z. B.
hat durch di Existenz von Kimenspalten an der Seite des

Halses in frühester Zeit eine gewisse Analogie mit einem

Fische, one dass er je ware Kimen besäße. Di Orgurati-
saZiora eiwes spmeZZera Tires isi so «/Zeic&sarat (Tos PesraZZaZ

zweier Zrôj/ïe: «Tes aZZ«/emeZwera PZaraes der «/arasera JOasse
m«<Z des si>e^ieZZera seines ôesoraiZerra C%ara&Zers." Hat Karl
Vogt Recht, so ist di genaue und durchgängige Überein-

Stimmung der Keimes- mit der Stammesentwicklung hin-
fällig Nägeli (in München) sagt: Eine morphologische
Modifikation (Umbildung der Grundgestalt) ist mir wra

J^araserareicÄe nic7d be&araraZ, und ich sehe auch nicht ein,
wi si erfolgen Äö'raraZe. Ebenso Pringsheim: Der Kampf
um's Dasein pen%Z raic/d zur Erklärung der ursprüng-
liehen Abänderungen. Di richtungslos von außen wirkende

Vererbung und Anpassung nach Darwins Lere muss durch
einen innerlichen GesZaZZwra^rsZnb ergänzt werden. Damit
aber erhebt di längst todtgesagte TeZeoZo^ie (Zweckmäßig-
keitslere) mitten im mechanischen Materialismus aufs neue
das Haupt, und der Streit geht von der objektiven Natur-
forschung auf denBoden des denkens, der Philosophie über."

Wir wissen nicht, ob unsere Schulsynodalredner Häckel'n
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auch auf disem Boden folgen, z. B. wenn er sagt: „Wir
sind (durch di „Anname® der Beselung aller Materie) be-

fähigt zu einer unendlich erhabenen /dé «on Gofô. Dise

monistische Go#mcïé, weicÄer di -Zm&««/7 peÄörtf, hat schon

Giordano Bruno mit den Worten ausgesprochen: „Ein
Geist findet sich in allen Dingen, und es ist kein Körper
so klein, dass er nicht einen Teil der pöTßicAen TMsfa«.?

in sich enthilte, wodurch er beselt ist.® Wi reimt sich

diser Pantheismus zusammen mit dem, was Häckel an

anderer Stelle sagt: „Di^Sele des Menschen ist einerein
mechanische Tätigkeit, eine Summe von Molekularbeweg-

ungen der Gehirnteile®? Das ist der Materialismus, den

schon Kant gegen Hume und Hobbes widerlegt hat, und

von dem Dr. A. Lange sagt, er sei wissenschaftlich über-
wunden. Dr. Vogel fragt: „Warum lert Häckel so zweierlei?®
und antwortet : „Weil seine eigenen theoretischen d. h.

materialistischen Überzeugungen in nicht befridigen; weil
er außer einem sezirenden Verstände noch ein reges, per-
sönliches Interesse, ein warmes Gemüt und warmes em-
pfinden der Natur besitzt.® (Ist das nicht auch eine treff-
liehe Charakterzeichnung für unsere Synodalredner? Der
Kritiker weist nun Häckel'n di philosophischen Inkon-
Sequenzen seines Systems noch weiter im einzelnen nach.

Hir genügt es, gezeigt zu haben, dass dasselbe, wi Virchow
am münchener Feste urteilte, zum mindesten noch nicht
reif ist zur Einfürung in den Schulunterricht. Somit hat
Herr Rottenbach am küsnacher Seminar vorschnell zu-
gegriffen, und sein Begeren um Stunden zur Darwinschen
Psychologie für di erste und zweite Klasse ist trotz seiner

Begeisterung dafür vorläufig als verfrüht abzuweisen. /So

Zan^e aôer seZôsZ ei« i/äcfeZ „di GoZZeswZé® /esZMZ, di
Afe«sc7te«seZe aZs das /töcftsZe Ge&iZde der „^öZZZicAe« /Swö-

sZan#® darsZeZZZ w«d in de« iea«deZ6are« Foraen der KircAe«
wnd i?efceM«Z«isse /wZsc7iraZe«(7e FnZirôftZnn^en eiwes w«d
desseZöe« GoZZes^ZawJeres er&ere«i, Wei&Z awcA di /SiZZZic7dceiZ

«ci 6is7«er an/ den troZZes&egri/* &egrr««deZ, «nd di FoZAs-

sefede 7taZ /iir ire« siZZZic7i era'Äende« 77«Zerric7iZ &ei»ie

andere GrnnrZ/aye nnrZ feine anderen Prinzipien zw snc/en,
sonder« an/ de« aZZen n/id immer netten naZnrZicTtetJ ««<7

ewit/en /orZzn&anen.

SCHWEIZ.

Aus Glarus.
(Korresp.)

Montag den 29. Oktober war der JüanZonaZZereroerein

recht zalreich im Sale zum „Löwen" in Glarus versammelt.
Nach Absingung des immer schönen Lides : „Lasst freudig
fromme Lider schallen", nach Belesung des letzten Pro-
tokolls und Aufname vir neuer Mitglider hilt der Präsident,
HerrSekundarlererTuch8chmid, eine gedigene Eröffnungs-
rede, di es verdint, in extenso hir widergegeben zu werden.
In freier Ansprache sagte Redner: „Unsere Kollegen in den
meisten anderen Kantonen haben in iren großen Synoden

und Kantonalkonferenzen schon längst getagt, und di glaruer
Lererschaft wird wol di einzige sein, welche noch an den

Pforten des Winters sich versammelt. Wenn aber auch

draußen Frost und Schatten bereits ire Herrschaft an-

getreten haben, so wollen wir doch hoffen, dass winter-
liehe Kiile nicht bis an's Herz hinan sich fülbar mache,
sondern dass gerade heute ein woltuender, erwärmender

Zug der Kollegialität und ein strebsamer Frühlingsgeist sich
Ban breche und den Tag zu einem festlichen mache;
denn es tut in unserer Zeit, wo Anklage auf Anklage gegen
di Schule und ire Vertreter sich türmt, gewiss jedem wol,
wenn im von seinesgleichen ein kräftiger Händedruck und

ein ermunternd Wort zu Teil wird; wenn er sich als Glid
eines ganzen fülen darf, das festen Zusammenhang hat und

in sich selber Lebenskraft genug zur Fortentwicklung er-

zeugt. Und wenn wir auch nicht mit himmelanstürmender
Entschlossenheit durchschlagende Ideen und großartige
Pläne enthüllen wi z. B. di Synodalen im schweizerischen

Attika, so ist nichtsdestoweniger di heutige Traktandenliste
dazu angetan, di Aufmerksamkeit aller Schulmänner auf
sich zu zihen und ein Tagewerk auszufüllen. Handelt es

sich doch vor allem um Abfassung eines Lermittels für di
Heimatkunde im engern Sinne des Wortes. Wi ser man
auch in dem beschränkten Kreise der kantonalen Geschichte
und Geographie den Landeskindern etwas ausfürliches biten

möchte, so rufen uns doeh di Rekrutenprüfungen abermals
ein entschidenes Halt zu und verlangen, dass di Volksschule
di Kräfte nicht zersplittere, nicht vilerlei und nicht viles

bite, sondern weniges, aber gründlich lere. Gerade in den

fraglichen Disziplinen muss der Lerer das gute Schulbuch

sein; vorzüglich in Geschichte und Geographie ist's nicht
der trockene Buchstabe des Lermittels, sondern der Geist
des lerenden, der den Unterricht lebendig und erfolgreich
macht. Darum quantitativ wenig, qualitativ gedigenes ge-
boten! Wir werden so auf unserm Arbeitsfelde besseres

erreichen, vor dem Forum der Öffentlichkeit eher bestehen

und handeln außerdem gemäß jener richtigen Auffassung,
di beim Werke der Erzihung nicht das uiZioissen in den

Vordergrund stellt, sondern di mit Recht annimmt, dass

ein Mann allerdings bis auf einen gewissen Grad instruirt
sein soZZ, dass es aber di höhere Aufgabe der Volksschule

ist, dem Leben brauchbare und <7«Ze Menschen zu lifern,
Leute, welche recht anschauen, erkennen, denken und nach

sittlichen Grundsätzen handeln gelernt haben. Ein solcher

Standpunkt wird unsere Lererschaft nicht hindern, di Hand
an's Werk zu legen, wenn es sich darum handelt, unsern
Stand innerlich, durch weitergehende Bildung zu heben,
di gesellschaftliche Stellung desLerers zu verbessern, uns
als ganzem den Einfluss auf di Gestaltung des Schulwesens

zu sichern, der uns gebürt, mit einem Worte: wo es sich
darum handelt, Stellung zu nemen in den wichtigen Fragen,
di im Lererleben auftauchen.

Wenn unsere welschen Kollegen, entgegen der Schwei-
zerischen Lererversammlung in Winterthur, sich gegen ein

Bundesschulgesetz aussprechen ; wenn Zürich mit großer
Beharrlichkeit Universitätsbildung der Primarlerer zur Pa-
role macht; wenn St. Gallen und Luzern durch andere
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Konferenzordnungen sich kousolidiren uud dein Ausdrucke
der kantonalen Lererschaft mer Geltung verschaffen wollen ;
wenn endlich an verschidenen Orten in schulfreundlichen
Kreisen di Frage der obligatorischen Fortbildungsschule
ventilirt, ja spruchreif erachtet wird: so sind das alles
Punkte, di auch wir nicht aus dem Auge verliren dürfen,
sondern di gerade durch kantonale Konferenzen in irer Ent-
wicklung auf unserm kleinen Fleck Erde einen Schritt vor-
wärts gebracht werden sollen. Möge auch di heutige Sitzung
etwas ersprißliches zu Tage fördern! Wenn wir auch nicht
in Form hochtrabender Thesen uns ausdrücken, so mögen
auf wirksamere Art der Rat der alten und erfarenen und
das frische vorwärtsdrängen der jungen sich vereinigen zur
gesunden Mitte und uns zu richtigen Beschlüssen füren.
Namentlich aber erfülle diser Tag uns alle mit Sicherheit
und Begeisterung für unsern Beruf, mit Zuversicht und
frohem Mute für di schwere Winterarbeit, di unser aller
wartet.**

Hirauf folgte das Hauptgeschäft des Tages. Herr Lerer
BZwmer in Nittum war von der Filialkonferenz des Hinter-
landes beauftragt worden, den speziell glarnerischen geo-
graphischen und geschichtlichen Stoff als Anhang zum Lese-
buche zu bearbeiten, und zum Zwecke der Verhandlung
war das gedruckte Inhaltsverzeichniss einige Wochen vor
der Kantonalkonferenz unter sämmtliche Mitglider verteilt
worden. Schon aus disem Verzeichnisse war ersichtlich,
dass das Stoffmaß weit überschritten worden ; allein ebenso

ersichtlich war der große Fleiß und di anerkennenswerte
Ausdauer des Bearbeiters. Referent Blumer trug nun sein

di Arbeit begründendes Referat vor. — Di vorzügliche
Rezension des Herrn Lerer Zoß/i in Mollis fürte dann aus,
wi di Arbeit des Referenten ein Übermaß von Stoff ent-
halte (35 Abschnitte aus der Geschichte und 38 aus der

Geographie des Kantons Glarus) und wi viles davon di

Fassungskraft der Alltagschüler übersteige und darum weit
eher in di Repetir- oder Fortbildungsschulen oder für po-
puläre Vorträge an den langen Winterabenden passe; gab
di Prinzipien an, nach welchen für di Schuljugend Lese-
stücke abgefasst werden sollen und bezeichnete als solche :

Kürze, Klarheit, Korrektheit und Bestimmtheit. — In der
darauf folgenden Diskussion, an welcher sich di Herren
Schulinspektor Heer, Tschudi sen. und Tschudi jun. in

Schwanden, Zwycki in Niederurnen, Jakober in Glarus,
Speich in Linthal, Hefti jun. in Ennenda und Hofstetterin
Hätzingen beteiligten, anerkannten alle den außerordent-
liehen Fleiß des Referenten, dass er aber das Stoffmaß

überschritten; zollten dagegen der Rezension nach Inhalt
und Sprachgewandtheit ire volle Zustimmung. Es war auch

di Rede von Preisausschreibung, wi es etwa in analogen
Fällen in anderen Kantonen zu geschehen pflege; allein
auf di präsidiale Eröffnung, dass der Kantonsschulrat aus

seiner Mitte schon zwei Mitglider als Bearbeiter bezeichnet

habe, wurde von diser Anregung äbstrahirt und lediglich
beschlossen : 1) Di Rezension sei der Oberschulbehörde
einzusenden und 2) sei gegen si der Wunsch auszusprechen,
dass si seinerzeit di fertigen Manuskripte den Filialkon-
ferenzen zur Einsichtname vorlegen wolle. — Gestützt auf

gemachte Erfarungen spricht Herr Schulinspektor Heer den

Wunsch aus, dass im Sprachunterrichte eine völlige Uni-
formität in der grammatischen Nomenklatur eingefürt werde.
Im lateinischen Sprachunterrichte z. B. heiße das Haupt-
wort allüberall Substantiv, wärend in unserm kleinen Kanton
dasselbe bald Hauptwort, bald Namenwort oder Nennwort
oder Gegenstandswort heiße, was für Kinder, di oft den

Wonort wechseln, ser störend sein müsse u. s. w. Der
Motionssteller wurde sodann ersucht, auf di Frühlings-
konferenz ein sachbezügliches Schema vorzulegen. — Aus

einigen vorgeschlagenen Themata wurde für di Herbst-
konferenz 1878 belibt: „Ligt es im Interesse der Schule
und der Lerer, dass in unsere Schulgesetzgebung di Or-
ganisation einer Schulsynode mit gesetzlicher Kraft ein-

gereiht werde?" — Mit dem Gesänge: „Heimat, Heimat
Uber alles" wurden di Verhandlungen geschlossen. Wärend
des Mittagessens wechselten Gesänge und Reden in lau-

niger und ernsthafter Weise ab: So Herr Jakober: den

Bräutigammen in der Lererschaft (zufällig befinden sich
eine erkleckliche Anzal in disem Stadium) ; der Präsident:
der geistigen Produktivität der Lerer; Herr Schulinspektor
Heer, bezugnemend auf di lobenswerte Ausdauer des Re-
ferenten : der Ausdauer im pädagogischen Arbeitsfelde über-

haupt. Nicht vergessen wollen wir schlißlich der anzihenden
und fesselnden Produktionen der Herren Gebr. Zh'ejfenôacher
auf dem Klavir.

Und nun auf Widersehen an der Frühlingskonferenz
in Netstall.

Aus Zürich.
Achter .Bericht iiöer das Eran^retische Lererseminar in

t/hfersfrass von Mai 1876—1877. Herr Direktor Racho/ner
kämpft gegen di Überladung mit Lerstoff an, wozu auch

seine Anstalt durch di MÔerZriôene» .Forderungen hei der

stattichen Dinstprü/uji^ gezwungen werde, nämlich zu 41

bis 43 wöchentlichen Lerstnnden di Klasse mit 37 indivi-
duellen Lermitteln. Der offizielle Lerplan schreibe z. B. in
der Geschichte für di virte Klasse vor: „Wechsel von Re-

aktion und Revolution mit dem allmäligen Sige der frei-
heitlichen Ideen ; glänzender Aufschwung der realen Wissen-

Schäften, allseitige Entwicklung von Industrie und Handel,
Entstehung der sozialen Fragen, di neuen Weltanschau-

ungen." Um di Summe von Vorstellungen, welche hir der

Lerplan voraussetzt, zu erwerben und zu einigermaßen ge-
läufigen Gruppen zu gestalten, müsse der Schüler so große

Anstrengungen machen, dass er den Gesetzen der Welt-
Ordnung selber nicht nachgehen kann, wenn er auch di

geistige Reife dazu hätte. Änlich verhalte es sich in anderen

Fächern. Man werde also keine andere Wal haben, als im
di Gesetze vorzusagen Der Schüler verlerne allmälig
das selbstdenken und gewöne sich an ein schablonenmäßiges
urteilen. Er meine den Begriff zu haben und habe nur das

Wort. Wird er sich villeicht später eigene Begriffe bilden?

„Im letzten Halbjare seiner Studienzeit nimmt er alle Kraft

zusammen, um so vil festzuhalten, als zur Statsprüfung
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notwendig ist. Dann ist er müde und ruht aus. Mancher
ruht für immer aus. Es ist eine allgemeine Klage, dass bei

unseren jüngeren Lerern der Fortbildungstrib so schwach
sei. Si haben eben von allem genascht und darum den

Appetit verloren Man frage einmal irgend einen un-
serer jungen Lerer: In welchem Gebite sind Si so recht
daheim? In der Pädagogik? In der römischen Geschichte?
In der Harmonilere? Wäre es Inen möglich, sich darüber
in einem zusammenhängenden Vortrage auszusprechen
Wenn di Antworten günstig ausfallen, so haben wir eineD

ungewönlich begabten und gewandten Mann vor uns. Ge-
niale Leute sind aber in den Seminarien selten; wir haben

Mittelgut, erliches, erbares Mittelgut, das mit Treue und

bewunderungswürdiger Geduld sich abmüht.. Das schlimmste

Übel, welches aus den bunten und überladenen Lerplänen
folgt, besteht jedoch darin, dass allmälig der Sinn für di
Warheit geschwächt wird in den Gemütern derjenigen, di

unter dem Volke als Leiter und Vorbilder stehen sollen

Di Intelligenz gilt für wertvoller als Gemüt und Cha-

rakter; von den realen Wissenschaften redet man oft, von
den realen Menschen selten. So ist auch unter allen Künsten
di Erzihungskunst am tifsten gesunken. Di Pädagogik hat

ire Achtung verloren und wird sogar von den Leiern gering
geschätzt. Der Lererstand sucht di Begeisterung, mit der di

Pestalozzi'sche Schule erfüllt war, durch gelerte Bildung zu

ersetzen Di pädagogischen Schulen möchte man ein-

gehen lassen, um ire Zöglinge an gelerten Schulen unter-

zubringen, und da das nicht angeht, so «eru>a?ideZt man das

Neminar in eine ZäcAerZicAe Cöiioersität.

Wi das so gekommen, sucht der Berichterstatter im
ersten Teile seines Berichtes folgendermaßen nachzuweisen :

Di Frage der LererôiZdimgr gehört zu denjenigen, über
di man sich müde gesprochen und geschriben hat, one dass

ein befridigender Abschluss erreicht worden wäre Es
sind nur wenige, di sich bei dem Worte „Bildung" einen

klaren und richtigen Begriff machen; siht man näher zu,
so ist in der Regel ein wissen gemeint, das man leren
kann und durch welches, wenn es gut geht, das Erkenntniss-
vermögen gefördert wird, für eine soZcAe 2?i'ZtZunp Zipt das

iîezept im DerpZaue. Aber Bildung ist nicht gleichbedeutend
mit wissen, sondern mit Vernünftigkeit und besteht in der
harmonischen Tätigkeit des erkennens, fülens und wollens.

Der unselige Irrtum, dass wissen an sich schon Bildung
sei, hat seinen Grund zunächst in dem Humanitätsprinzip
welches zur Zeit der Pestalozzi'schen Strömung di Geister

bewegte. Di Entwicklung aller Geistes- und Gemütskräfte

zu einer schönen Harmonie, di Entfaltung all des guten,
schönen und waren, wozu di Menschennatur angelegt ist,
di Erzihung zum reinen, edeln Menschentum — das ist
eine schöne Idé, welche junge Männer wol für Jare hinaus

begeistern kann. Wäre si heute noch so lebendig wi ehe-

dem! Aber di Herrlichkeit des Menschentums ist vergäng-
lieh widi Blume des Grases. Hält der Lerer an der An
sieht fest, dass tZi menscAZicAew frä/Ze Mr»wer<Zor6ew seien,

so werden in di Resultate der Entwicklung so manigfach
enttäuschen, dass er den Glauben an das edle Menschentum
verliren muss. Dann bleibt noch di Ausbildung aller

Geisteskräfte, der Lerer wird bloßer Übermittler von Kennt-
nissen und Fertigkeiten, und di Humanitâtsidé muss zu

dem Notstande der Überladung füren, unter dem di heutigen
Schulen leiden. Di leibliche Erzihung, di Erwerbsfähigkeit,
Mathematik und Naturwissenschaften treten in den Vorder-
grund, und das zeichnen geht fast ganz in der Ornamentik
auf. Der maZeWaZisfiscAe Zap der modernen Zeit wnd irer
fFZssenscAa/Z peAZ JeuZZicA durcA nnsere NcAwZen. Wenn der
Mensch nur ein irdisches Leben hat, so besteht der letzte
Zweck der Erzihung darin, dass das künftige Geschlecht
es unverkümmert genißen kann. Der Materialismus tritt mit
dem Glauben an di unbesigbare Krigsrüstung der Wissen-
schaff in'sFeld. SeineWaffen sind der untrügliche Ver-
such und das mathematische denken. Das mechanische er-
kennen hat allein Berechtigung; alles andere gehört in's
Nebelreich der Spekulation. Disem „exakten denken" stehen
afeer drei Tatsachen entgegen, über di es nicht hinaus
kommt: di Bewegung der Materie, das denken und Begeren
des Menschen und seine moralische Verderbtheit aller Er-

manung und eigenen Einsicht zum Trotze. Di Wissenschaft
zerstört auch di Idealwelt, welche Albert Lange zu ästhe-
tischem Genüsse einem jeden sich selbst zu schaffen ge-
stattet Der Wert der Persönlichkeit im bisherigen Sinne
wird nicht mer anerkannt, di Gattung allein ist unsterh-
lieh, ir gehört alle Macht, und di Schule hat di vorragenden
Individuen zu nivelliren. Di Freiheit des Willens und des

Gewissens finden keine Berechtigung, weil si nur in der

Einbildung bestehen. Der Unterschid des Menschen vom
Tire besteht nur in der höher entwickelten Intelligenz, und

di erzihende Einwirkung kann nur nach diser Seite hin
stattfinden. Je reichlicher und gewälter der Bildungsstoff'
ist, je größer di Kraftanstrengung im Erwerbe desselben,
desto edler muss der Mensch werden. Daraus /oZpZ, ab-

gesehen von allem andern, der panze Jammer des pepen-
wârZipe» ÏTnZerricAZsscAwindeZs ; di naturgeschichtliche Idé
ist das leitende Prinzip viler Schulen und Lerer. Das ein-

zigeBollwerk, welches im entgegensteht, ist das DArisZenZitm,
welches den persönlichen Wert des Menschen sichert."

Von disem Standpunkte aus kommt der Berichterstatter
zu demselben Vorschlagebetreffend di Lererbildung, welchen

Inspektor Wyß schon an der Lererversammlung in Aarau

entwickelte, nämlich di Trennung der Lererbildung in zwei
Stufen: Proseminarlürdi allgemein wissenschaftliche Bildung
mit vorwigender Pflege des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes, dann efpenZZicAes (Seminar zu speziellen Berufs-
studien. — Wir wollen gerne vernemen, was das Stats-
seminar hirauf zu erwidern für gut findet.

Aus dem statistischen Teile des Berichtes fügen wir
bei: Schülerzal im Jare 1876/77: 62 (14, 24, 14, 10 nach

den Klassen aufsteigend, wovon 89 aus Zürich, 11 Schaff-

hausen, je 3 aus Appenzell und Glarus, 2 aus Aargau, je
1 aus Basel und Thurgau und 2 Ausländer; im neuen Kurse
1877/78 ist di Zal 67. Der Unterricht ist unter 16 Lerer
verteilt. In der Statsprüfung erreichten 10 Schüler di zur

Walfahigkeit nötige Notenzal ; jedoch müssen 3 derselben

noch in einzelnen Fächern (Naturkunde, Musik, zeichnen,

turnen) Nachprüfungen machen. Di Kassarechnung zeigt
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Fr. 51,048. 55 Einnamen, ungerechnet di Gaben in Natura-
lien, wovon Fr. 32,886. 47 Legate und Geschenke (größten-
teils von Stadt und Landschaft Zürich), Kostgelder
Fr. 15,643. 75; Ausgaben Fr. 47,063. 26, wovon für di

Haushaltung Fr. 19,510. 93, Lererbesoldungen Fr. 18,500,
Bauten Fr. 6891. Für's nächste Jar wird der Bedarf an
Beisteuern auf Fr. 25,000 veranschlagt. Das tägliche Kost-
geld per Kopf kam auf 90 Rp.; das Kost- unf Schulgeld
des Zöglings war bisher järlich Fr. 250, künftig Fr. 300,
seine Unterhaltungs- und Unterrichtskosten dagegen be

laufen sich auf Fr. 654. 69, also Merkosten des Seminars

per Kopf Fr. 404. 69. —
Der Erzihungsrat hat Herrn Dr. Wettstein in Küsnach,

bisherigen Verweser,einstimmig zum Seminardirektor gewält.

Zur Schulstatistik. *

Aanfon Nachdem wir im Vorjare über das Schul-
wesen dises Kantons einlässlicher gesprochen, dürfen wir
uns jetzt begnügen, dem „RecAerascAa/tsAencAte des iüe-
gtfran^srafes des Kantons Zug von 1875" nur folgende An-
gaben zu entheben: Der Gang des zuger Erzihungswesens
im Jarel875 war durchaus normal, Schulbesuch und Leist-
ungen „im allgemeinen befridigend", obschon „hinsichtlich
Begabung, Fleiß und Fortschritt begreiflicherweise nam-
hafte Verschidenheit herrscht". Der Bericht tritt auf ein
zelne Vorzüge und Mängel mit vilem Takte ein und be-
fürwortet eine obligatorische Fortbildungsschule, wenigstens
für di männliche Jugend; di freiwillige in Oberägeri, 42
Wochen zu 6 Halbtagen von je 3 Stunden, obschon „mit
großem Eifer und Lergeschick" geleitet, zält nur 8 Schüler.
Eine Reihe von Schulausgaben der Gemeinden sind frei-
willige und werden von der Einwonergemeinde nicht selbst
direkt bestritten ; so auch dijenigen der protestanfiscften
NcAufe i» JBaar, welche di protestantische Kirchgemeinde
einzig bezalt. Der Stat leistet im ganzen Fr. 23,614. 62
di Sparkasse 3800, di Gemeinden Fr. 55,174. 32, zusammen
Fr. 82,588. 94 oder Fr. 1038. 30 mer als im Jare 1874
Vom Jare 1866 bis Ende 1875 sind gestigen di Schulfonds
von Fr. 415,345 auf Fr. 459,940, di Ausgaben des Kantons
von Fr. 14,208 auf 23,614, der Sparkasse von Fr. 3600 auf
Fr. 3800, der Gemeinden von Fr. 51,084 auf 55,174 oder
Treffniss per Schüler von Fr. 21. 06 auf Fr. 24. 32 und
per Einwoner von Fr. 2. 61 auf Fr. 3. 26.

Gesundheitspflege in den Schulen.

Das Erzihungsdepartement des Kantons St. Gallen hat
an di Lerer und Schulbehörden ein Kreisschreiben er-
lassen, dem wir folgendes entnemen:

„Di Erfarung beweist, dass leider noch in allzu vilen
Schulen der körperlichen Gesundheitspflege der Kinder
nicht dijenige gewissenhafte Beachtung gewidmet wird,
welche von der Lererschaft und den Schulbehörden un-
bedingt gefordert werden muss, wenn nicht di bekannten
Schulkrankheiten (Kurzsichtigkeit, Verkrümmungen, Anämie
etc.) weiterhin in bedenklichem Grade um sich greifen und
di Gesundheit unserer Schuljugend und di spätere Erwerbs-
fähigkeit derselben gsfärden sollen.

Wir ersuchen daher di Lererschaft angelegentlichst,
mit unermüdlicher Konsequenz di Grundbedingungen für
das körperliche Wolbefinden der ir anvertrauten Jugend
zu Uberwachen. Es ist disfalls vorzüglich für eine per-

manente Ventilation der Schulzimmer wärend des Unter-
richtes und eine gründliche Durchlüftung derselben wärend
der Zwischenpausen und nach dem Schlüsse der Schul-
stunden zu sorgen, di richtige Beleuchtung der Schultische
zu ordnen, grell einfallendes Sonnenlicht zu dämpfen, auf
gerade Körperhaltung und gerade Lage von Tafel, Heft
und Buch mit aller Strenge und vom ersten Schuljare an
zu dringen. Eine größere Annäherung des Auges an letztere
als auf 30 Centimeter sollte nicht geduldet werden. Di Be-
ohachtung pünktlicher Reinhaltung der Schulzimmer, der
Treppen und Aborte sowi der Kleider und des Körpers
der Schulkinder ist nicht nur eine Forderung der Gesund-
heitspflege, sondern auch eine Erensache der Schule."

LITERARISCHES.

JfefAoeiwcA geordnete Foria^rensawwifMw^ in 24 Blätter» znr
dewtscAe» wnd /rawzosiscAe» VorwaiscAri/î der NcAwfe»

Basels neAsf einem AwAam/e/ür i?ondscAri/f von Bawm-

(jrarlner-NcAlatter Basel.

In dem Bestreben, für di Schulen Basels eine einheit-
liehe Schrift zu erzilen, gab letzten Winter Herr Baum-
gartner im Auftrage des hohen Erzihuugsrates vor einem
größeren Kreise baslerischer Lerer einen Schreibkurs, in
welchem er an der Hand der von einer Fachkommission
festgesetzten Schriftformen seine Unterrichtsweise eingehend
darlegte. In Folge dises Kurses entstand obige Vorlagen-
Sammlung. Si enthält in gedrängter Kürze eine treffliche
Zusammenstellung des Lerstoffes in den drei gebrauch-
liebsten Schriftarten. Di Formen sind schön, deutlich und
frei von allen unnötigen Schnörkeleien. Der nidere Preis
von 80 Cts. wird manchenorts di ganze Sammlung in di
Hand der Schüler füren. Si sollte aber wenigstens keinem
Schreiblerer feien.

Als auf eine weitere Frucht genannten Kurses machen
wir bimit aufmerksam auf eine von Herrn Baumgartner
begonnene Arbeit : JfefAodifc des NcAreiönnferricAfes. Es ligt
uns hivon ein Probebogen sammt Inhaltsverzeichniss vor.
Ilirnach zu schlißen muss das Werkchen ein ser instruk-
tives werden. Aus gewichtigen Gründen hat sich Herr B.
für autographische Ausfürung entschiden und di Auto-
graphie selbst Herrn Tobler, gew. Mitglide der Fach-
kommission, übertragen. Der Probebogen befridigt uns voll-
kommen, und dürfen wir .vom Verfasser, einem Meister
seines Faches, eine Arbeit erwarten, di nicht nur angehen-
den, sondern längst im Schuldinste gestandenen Lerem,
di Sinn für einen naturgemäßen Schreibunterricht haben,
reiche Belerung biten wird, und deren Anschaffung wir
himit angelegentlichst empfelen. Preis des Werkchens bei
80—90 Blattseiten ungeheftet Fr. 2. Es wird bis Neujahr
1878 in den Händen der Subskribenten sein und ist direkt
vom Verfasser zu bezihen.

Sachs: Enzyklopädisches Wörterbuch der französischen und

deutschen Sprache. Große Ausgabe. Berlin, G. Langen-
Scheidts Verlag.

Von disem Wörterbuehe, das im ganzen 25 Liferungen
umfassen soll, sind bis jetzt 13 Liferungen der deutsch-
französischen Abteilung erschinen. Di Aussprache wird
nach dem phonetischen System der Methode Toussaint-
Langenseheidt bezeichnet. Dise Bezeichnung ist das ge-
naueste, was wir bisher in Wörterbüchern noch getroffen
haben. Das Wörterbuch von Sachs ist ein außerordentlich
reicher Wörterschatz und es darf dises Werk allen Fach-
männern empfolen werden.
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A. M. Böttcher: Der Turnunterricht in der Volksschule.

Lahr, Moritz Schauenburg.
Dises treffliche Buch erscheint in 4. Auflage und ist

bereits in 4000 Exemplaren verbreitet. Es ist durch 28

Abbildungen gezirt. Den Turnstoff ordnet es in übersieht-
licher Weise und wält dabei nur das wesentlichste aus.
Darum bezeichnen wir es für Primarlerer als ein vortreff-
liches Turnbüchlein und empfelen es angelegentlich.

Dr. Thomassen: Geschichte und System der Natur. All-
gemein verständliche Darstellung der natürlichen Ent-
stehung und des Kreislaufes der Welt sowi der Ent-
wicklungsgeschichte irer Bewoner. Allen gebildeten
gewidmet. Dritte, völlig umgearbeitete und ser ver-
merte Auflage. Mit zirka 100 Illustrationen. Voll-
ständig in 6 Liferungen à Fr. 1. 35. Verlag von
Eduard Heinrich Mayer in Köln.

Wir wollen nicht verfeien, auf dise neue Auflage des
berümten Werkes aufmerksam zu machen. Der Verfasser
hat mit der im eigenen Sorgfalt alle Fortschritte der Wissen-
schaft benutzt und seine Darstellung ist nicht allein all-
gemein verständlich, sondern auch im höchsten Grade an-
regend.

Auf di wichtigen Fragen, welche das große Geheim-
niss des Seins umschlißen, gibt das obige Buch an der
Hand der Naturwissenschaften zum ersten male eine voll-
kommen befridigende Antwort. Alles, was menschlicher
Scharfsinn erforschte, was di Wissenschaft zu Tage förderte,
findet sich hir vereinigt. Auf dise Weise ist eine Kette
entstanden, di vom Himmel bis auf di Erde herabreichl
und an der es nun jedem freisteht, seine Stärke zu erproben.
Dises Buch ist für alle dijenigen geschriben, welche sich
gern aus der Öde des alltäglichen Lebens zurückzihen auf
das Gebit der Natur und des Geistes. Für si bitet es di-
jenige Anleitung zur Glückseligkeit des Lebens, welche als
Frucht der naturwissenschaftlichen und philosophischen
Forschungen di kostbarste Errungenschaft derMenschheit ist.

R. Buri: Schweizerischer Miniatur-Almanach für das Jar
1878. Bern, J. Dalp.

Neben einem schönen Lebensbilde des AZôr. ZZaZZer

und zalreichen schönen Illustrationen bitet diser Almanach
eine größere Zal von Dichtungen aus der Feder der Schwei-"
zerischen Dichter Weber, Widmann, Meyer, A.Frei, Ziegler,
Kelternborn und Hartmann.

J. Böhm : Geschichte der Pädagogik mit Charakterbildern
hervorragender Pädagogen. Erste Hälfte: bisMontaigne.
Nürnberg, Fr. Korn. 1878.

Der Verfasser beginnt mit den orientalischen Völkern,
weil one dise Anknüpfung der Einblick in den geistigen
Werdeprozess der historischen Völker unmöglich ist. Er
wält di pragmatisch-biographische Behandlungsweise und
zeigt das ineinandergreifen der pädagogischen Bestrebungen
verschidener Zeiten an den Charakterschilderungen irer
Vertreter. Für den Unterricht ist das Buch zu umfangreich.
Aber für das Studium der Lerer ist es vorzüglich und wird
nicht verfeien, Begeisterung und gründliche Belerung zu
geben. Wir sind auf di Fortsetzung gespannt. Di Aus-
stattung ist ser schön.

C. Kehr: Geschichte der Methodik. 2. Heft. Gotha, E. F.
Thienemann.

Dises 2. Heft enthält di Geschichte des Unterrichtes
in den Realien im rechnen und der Raumlere.

Gr. Fischer: Die doppelte Buchhaltung. Ein methodischer
Leitfaden für Realschulen. München, R. Oldenburg.

Dis ist eine vortreffliche und prächtig ausgestattete
Anleitung für den Unterricht in der doppelten Buchhaltung.
Der ganze innere Organismus diser Buchhaltung wird klar
aufgedeckt, derLerstoff ist nach methodischen Grundsätzen
geordnet und di Lersätze sind aus den Geschäftsfällen ab-
geleitet. Der Stoff ist in einzelne Lektionen wol geglidert.
Diser Leitfaden verdint, empfolen zu werden.

C. A. Krüger: Geographische Bilder aus allen Erdtheilen.
Ein Lesebuch mit 200 abgerundeten Darstellungen
aus der Erd-und Völkerkunde. Mit vilen Abbildungen.
Fr. 4. Danzig, A. W. Kafemann.

Der geographische Unterricht soll durch abgerundete,
anschauliche Gemälde belebt werden. Dises Buch bitet in
vortrefflichen und gut gewälten Charakterbildern den Stoff
dazu. Di Darstellungen sind anzihend und Interessant. Dises
Buch eignet sieh nicht nur für di Hand des Lerers, sondern
auch für den Schüler und sollte in alle Volksbihlotheken
Eingang finden. Es sei hirmit bestens empfolen.

Dr. H. Lange: Kleiner Atlas für Volksschulen. Preis 80 Cts.

Braunschweig, George Westermann.
Außer 14 Karten in Farbendruck bitet diser Atlas auch

ein Blatt für di Schweiz. Di Zeichnung ist schön. Di Karten
biten das wesentliche, und der Preis ist fabelhaft billig, so
dass di meisten Primarschiiler disen Atlas kaufen können.

Susanna Müller: Elementarunterricht in den weiblichen Hand-
arbeiten. 2. Aufl. Herisau, Meisel'sche Buchhandlung.

Für das stricken, nähen und zuschneiden gibt diser
Leitfaden eine ganz vorzügliche Anleitung. Der Stoff ist
systematisch geordnet, und di Arbeiten sind durch 300
Abbildungen verdeutlicht und veranschaulicht, was disem
Buche einen besonderen Wert gibt. Bei denjenigen Ar-
beiten, wo auch das „wissen" erforderlich ist, wi beim
zuschneiden, bitet dises Buch ganz treffliche Dinste. Zur
Einübung des gelernten sind regelmäßig „Aufgaben" und
„Fragen" eingestreut, für Arbeitsschulen ser nützlich. Es
sei hirmit sowol den Müttern als den Arbeitslererinnen
bestens empfolen.

Fr. Wyss: Deutsche Literaturgeschichte für Seminarien und
Gymnasien, wie auch zum Selbstunterrichte. 3. Aufl.
Bern, J. Dalp'sche Buchhandlung.

Da dises Buch sich auch in Seminarien Deutschlands
und Österreichs eingebürgert hat, sah sich der Verfasser
veranlasst, di bessernde Hand anzulegen und es auf der
Höhe der Zeit zu halten. Eine wesentliche Verbesserung
besteht darin, dass er bei den Lyrikern der Neuzeit eine
anschauliche und anzihende Behandlung walte, indem er
zalreiche Zitate aus iren Gedichten in den Text einflocht.
Überdi8 weist dise 3. Auflage eine wesentliche Vermerung
auf, indem der Verfasser folgende 13 Dichter neu auf-
genommen hat: Hammer, Spitla, Baltzer, Fischer, Hamer-
ling, Bodenstedt, Wackernagel, G. Keller, Scheffel, Pesta-
lozzi, Jean Paul, Auerbach und Fritz Reuter. Hirmit wird
der Leser auch in der Literatur der neuesten Zeit orien-
tirt. Beide Neuerungen sind eine wesentliche Verbesserung
diser schon bewärten Schrift, welche darum sich neue
Freunde erwerben wird. N.
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Anzeigen,
Mises an concours.

1° Le poste provisoirement desservi de maître d'allemand dans toutes
les classes et de maître d'anglais dans les trois classes supérieures de l'école
secondaire de garçons de St-Imier, est mis au concours. Obligations : 30 heures
de leçons par semaine. Traitement 2600 francs. Entrée en fonctions le
1®' Janvier prochain.

2° Le poste de Directeur des deux écoles secondaires de St-Imier, vacant
par expirations de fonctions est mis au concours. Traitement 600 francs.
Entrée en fonctions le 1" Janvier prochain.

Ces deux postes séparés jusqu'ici pourront être réunis, s'il se présente
quelque personne qualifiée.

Adresser demandes et papiers à M' le Président de la commission des
écoles secondaires de St-Imier, jusqu'au 30 Novembre prochain.

Gesucht für den Kursus von Januar bis Juli 1878, wärend der temporären
Abwesenheit des gewönlichen Professors, ein tüchtiger Lerer für französisch
und deutsch. Reiner französischer Akzent unumgänglich notwendig.
Ein Lerer, der 6 Monate in einer guten englischen Schule zuzubringen wünscht,
findet hir eine günstige Gelegenheit. Brife mit Alter, Studien und Stellung
zu adressiren an Benjamin Balph L. L. B. Principal.

compo- Grosse Preisermässigmig.
Sitenr Schriftkästen mit 2—400 Buchstaben zum zusammen-

setzen belibiger Stempel je nach Größe per 100 Buchstaben
Fr. 3. 50 bis Fr. 4. 25. Compositeur je nach Länge und
Zeilenzal Fr. 1—4 Einzelne Buchstaben werden ebenfalls
abgegeben, Preiscourant mit Abdrücken von Buchstaben
versende gratis.

G. Warth, galv. Stempelfabrikation, Winterthur.

Im Verlage von J. Hnber in Frauenfeld ist soeben erschinen und durch alle Buch-
handlungen zu bezihen:

Ijcitfadcii
der

Gesellschafts- und Verfassungskunde.
Zum Gebrauch

in

Fortbildungsschulen
und

zur Selbstbelerung für angehende Schwelzertofirger
von

J* U. Rehsamen, Seminardirektor.
Zweite revidirte und vermerte Auflage.

Preis ^e&unde» PV i. SO.

Di von Dr. Ernst Götzinger redigirten dramatischen Unterhaltnngs-
blätter enthalten:
Der Sekretär. Lnstspil von Adolf Calmberg.
Hänsel und Grethel. Märchen in 5 Bildern von Minna Waldau. (Jugendschauspil.)
Das Armband. Schanspil von Maria vom Berg.
Friedrich der Grosse als Doktor. Lnstspil von Alfred Furrer.
Er sucht Beweise. Lnstspil von Dr. Carl Löffler.
Hans und Betti oder die Werdenberger. Geschichtliches Volksstück von Hilty-Kunz.
Reisebriefe. Lustspil von Andreas Becker.
Drei K8nigss5hno. Trauerspil von Söltl.
Worte zu Schumann's Jugendalbum. Kleine dramatische Szenen für den Familienkreis, von

Hans Trensen.
Man abonnirt bei der Verlagsexpedition in St. Gallen, bei den Buchhandlungen und

Postanstalten. Abonnementspreis per Jar Fr. 6.

Anzeige.
Ein Dr. phil. mathematisch-natur-

wissenschaftlicher Richtung wünscht
baldmöglichst an einer Mittelschule mit
Fachlerersystem eine Stelle oder Stell-
Vertretung zu übernemen. Ser gute
Zeugnisse. Gefl. Offerten sub C. B. 1.

an Herrn Huber, Buchhändler in
Frauenfeld.

Schuliiiodelle
/wr Ä

bei Louis Wethli, Bildhauer in Zürich.

Zu verkaufen:
40—50 Stück ältere noch gut erhaltene

meistens zweiplätzige Schultische. Schrift-
liehe Anfragen, bezeichnet X. K. Nr 2040, zu
adressiren an di Annoncenexpedition H. Blom
in Bern.

Verlag v. George Westermann, Braunschweig.

Dr. Lange's E leiner Altas
für

Volks-, Elementar- und Landschulen.
15 Karten in Farbendruck, einschlißlich
1 Karte fürdi Heimatskunde. Quartformat.

Ausgaben für:
Baimt, Baden, Würftemöer^ und-EZsass-
Lothringen. PAünwgdscAe Staaten. Bran-
den&urgf, Sachse» and Anhalt. Schlesien,
Posen. Preitssen, Pommern. flfecklenharp,
NcAZeswi0-Holsfeinund.FreieNfädte. Ban-
nouer, BraurcseAiceii; «. Oldenburg. BÄein-
prouinz, Westfalen, Bcssen-Barmsladl,

Hessen-Nassau, Lippe und Waldeck.
Preis nur 80 Cts.

In J. Huber's Bachhandlung in Frauenfeld
sind zu bezihen:

Materialien
für den Unterricht in Fortbildungsschulen,

bearbeitet von
J. A. Seyfferth.

Die Grundzüge d. Wechselwesens.
Gewerbliche Buchführung.
Der geschäftliche Aufsatz.
Das geschäftliche Rechnen.

Preis Fr. 3. 35.

I. Abteil.
H- »

»
IV.

Aufgaben
sur Bearfeitungr in Porftildun^s- und Sonn-

tapsschulen.
Geschäftlicher Aufsatz, geschäftliches rechnen

und gewerbliche Bnchfürung.
Von J. A. Seyfferth.

Preis 55 Cts.

In J. Hubers Bachhandlang in Frauenfeld
ist zu bezihen:

Die

Fortbildungsschule,
ihre Aufgabe, Organisation etc.

Von W. Armstroff.
Preis Fr. 1.35.

llizii eine Beilage*
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Beilage zu Nr. 46 der „Schweiz. Lererzeitung".

Lehrmittelaistalt & Naturalianhandlung
in Grenclien bei Solothurn,

empfiehlt folgende Lehrmittel für Schulen:
Anatomische Modelle ans Papier-maché, unzerbrechlich, zerlegbar. 41 Stück Modelle mit

Text, als: Kopfdurchschnitt, ganzer Kopf, Gehirn, Ohr, Auge, Kehlkopf, Herz, Brust, Torso von
vorn und hinten, Verdauungsorgane, Haut, Pferdehuf, Musculatur-Modelle etc. etc.

Natürliche Skelette, sauber präparirt, auf Stativ: Affe, Katze, Hund, Huhn, Fisch, Frosch,
Schlange, Schildkröte, Menschenskelette, Schädel von Menschen und Thieren.

Ausgestopfte Säugethiere und Vögel auf Stativ, einzeln oder in Sammlungen jeder Grösse.

Spirituspräparate von Eeptilien, Fischen, Seethieren u. s w.
Conchylien und Korallen.
Verwandlung des Frosches durch alle Stadien.

Insekten-Sammlungen, systematisch geordnet in Glaskästen, Käfer, Schmetterlinge, Samm-
lungen alter Insektenordnungen, Metamorphosen-Sammlung landwirthschaftlich-schädlicher Insekten,
Raupensammlung, Schmetterlings-Verwandlungen, Bienenzucht, Seidenzucht etc. etc.

Mineralien, Petrefakten, Felsarten in geordneten Sammlungen, Härteskalen, Schmelzbarkeits-
Skalen, Mineralien zu Löthrohrversuchen, Kristallmodelle von Holz und Glas.

Pflanzen, Giftpflanzen-Herbarium, Gräser, Kryptogamen, Herbarien nach dem Linné'schen
System geordnet etc., Holzsammlungen, Pilznachbildungen aus Papier-maché.

Technologisch-naturwissenschaftliche Lehrmittel, die Baumwollpflanze und ihre Ver-
wendung, die Seide, ihre Gewinnung und Verwendung, das Glas, dessen Gewinnung und
Verwendung, das Papier, dessen Bereitung und Verwendung u.s.w.

Technologische Wandtafeln mit Proben und Text von Flachs, Baumwolle, Wolle, Seide u. s. w.

Stereometriekörper, Lesemaschinen, Rechenmaschinen, Wandtafelzirkel, Schuireisszeuge,
Schulmaterialien aller Art.

Fröbel'sche Beschäftigungsmittel für Schule und Haus.

Geographie : Globen,Tellurien, Wandkarten für alle Länder von Berghaus, Sydow, Kiepert u. a.
zu Originalpreisen; ebenso

Wandtafeln zur Naturgeschichte von Ruprecht, Fiedler, Wenzel, Ahles, Eisner, Leutemann etc.

Physikalische Apparate für alle Gesetze, Luftpumpen, Elektrisirmaschinen, Influenz-
maschinen, Spektralapparate, Telepraph etc. etc.

Prof. Bopp's Lehrmittel für Physik, Chemie, metrisches System zu den Originalpreisen.
Mem aws/wArA'cAes /YewereeicÄnm «ersende grafts und /ranfco.

Es empfiehlt sich bestens
V« Fliiry-Gast.

Für Schulen!

von J. Laemmlin in St. Gallen.
Den vererl. Schulvorsteherschaften und Herren Lerern empfele mein

stets bestassortirtes Lager zu gefl. Benützung ; besonders mache auf folgende
Artikel aufmerksam:

Feine engl. Reisszeuge in Neusilber p. Stück v. Fr. 7 bis Fr. 20,
welche sich bei vorzüglicher Qualität durch billige Preise auszeichnen,

feinen Zeichnen- u. Radirgnmmi I'Ware, beste Qualität.
Aecht chinesische Tusche, Lampertye-Farben in Tablettes.
Engros-Lager von Bleistiften von A. W. Faber, Eehbach, Hardtmuth u. a.

Schwarze und weiße Zeichenkreide, in Cedern u. ungefasst.
Großes Lager von Stalfedern der renommirtesten Fabriken.

Federnlialter und Griffel.
Zeichenpapire (Thonpapire), animalisch geleimt, in allen couranten Formaten.

Panspapire etc. etc., sowi alle übrigen ins Fach des Schreib- und
Zeichenmaterial-Handels einschlagenden Artikel.

Gewissenhafte Bedinung, billigste Preise!
Probesendungen zu Dinsten!

Achtungsvoll
J. Ijiieiumliii, Papirhandlung, St« öalleii.

J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau.

G. Tschache's Sammlungen von
Aufsatzübungen für Sch ulen.
.Für öftere Kftzssen AciAerer ScAtrfe»;

Themata zu deutschen Aufsätzen in Dis-
Positionen u. Ausfuhr. 2. Aufl. Fr. 3.65.

570 Aufgaben zur Uebung im deutschen
Style. 80 Cts.

-Für öftere KZassen Aöfterer Töeft<ersc7i«Zen :
Deutsche Aufsätze. Eine Sammlung von

Musterstücken, Entwürfen und Andeut-
ungen. Fr. 5.

.Für di m'Mfere 2fc7d#ngrssiu/e :

Material zu deutschen Aufsätzen in Styl-
proben, Dispositionen und kürzeren An-
deutungen. 1. Bdch. 2. Aufl Fr. 3. 20.

Dasselbe, Neue Folge. 2. Aufl. Fr. 3. 20.

Für Z7wferft/asse» Aöfterer Scftaien :
Stoff zu deutschen Aufsatzübungen Fr. 4

Für FoBfcsscftafeM :
Aufsatziibungen für Volksschulen Für di

Unter- und Mittelstufe. Fr. 2. 40.
Dasselbe, für di Oberstufe. Fr. 2. 40.

Zu bezihen durch alle Buchhandlungen.

_ Amerikaner «-«x,
*yCottage Orgeln^' (Harmoniums)

für Kirche, Schule u. Ha

i von ESTEY & COMP.
- Brattleboro, Nord-Amerika.

Einzig In ihrer Art an Fülle
und Schönheit des Tones, so-
wie eleganter, gediegener Aus-
stattung. Aeusserst leichte,
dem Klavier gleichkommende

Ansprache.

67,000 Tertanfto Instramente.

Mr 150 MedaUlen merste Preise und Diplome.
Ihrer vorzüglichen Eigenschaften

halbervon den bedeutendsten Kunst-
lern und Fachkennern empfohlen.

lift

ifonopoZ /«r jScAweis,

rwjen «. <fen rüdZ. Î7ieii .Baden. .•

GEBBÜDEB HDG
Hannoninm- Niederlage
Basel. Strassbnrg,
ft.Gallen, Lnzern./t^

ZÖBICH. ^'4/' te
'HP / ftft
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Neue Auflagen
awsrZ. Ferf.d.Xan^ewscÄekii'scÄen FerZ.-LincZdi.

(Spezialverlag von Hülfsmitteln f. d. Studium
der neueren Sprachen und Literaturen),

Berlin, SW„ MSckernstr.133.
Unterrichtsbrife: „Engl. f. Deutsche."

Von den Prof. Dr. van Dalen, Lloyd und
Langenscheidt. — „Franz. f. Deutsche." Von
Toussaint u. Langenscheidt. Jede Sprache
2 Kurse à Fr. 24. Beide Kurse einer Sprache,
auf einmal bez., nur Fr. 36. Probebrf. 70 Cts.
Prospekt gratis.

Schulgrammatiken : „Lehrb. d. franz.
Sprache." Von Toussaint u. Langenscheidt.
4. Abteil.: Vorschule Fr. 1, Kurs I Fr. 2;
K. II Fr. 2. 70; K. DI Fr. 4. — „Lehrb. d.
deutschenSpr." VonProf. Dr. Sanders. 2. Aufl.
Fr. l. 35.

Wörterbücher : „Encyklop. Wörterb. d.
franz. u. deutschen Spr." A. Große Ausg.
Teü I, franz.-deutsch, von Prof. Dr. Sachs.
Fr. 37. 35, geb. Fr. 42. 70. — Teil II dtsch.-
franz. Unter Mitwg. v. Prof. Dr. Villatte u.
Prof. Dr. Sachs. Ca. 25Lif. à Fr. 1. 60. —
B. Hand- u Schulausg. Teil I, frz.-dtsch.,
Fr. 8, geb. Fr. 10. (Teil II, d.-fr., ersch. n.
Beendig, d. gr. Ausg.) — „Kurzgef. Wörterb.
d. Hauptschwierigk. i. d dtsch. Spr." Von
Prof Dr. Sanders. 10. Aufl. Fr. 2. 70.

Literaturgeschichte : „Grundriss d. Ge-
schichte d. engl. Spr. u. Literatur" v. Prof.
Dr. v. Dalen 6. Aufl. Fr. 1. — „Coup d'oeil
sur le développement de la langue et de la
littérature franç." par Toussaint et Langen-
Scheidt. 3me éd. Fr. 1

Lesebücher etc.: „Mosaïque française",
par A. de la Fontaine. 3® éd. Fr. 2. 70. —
„The Cricket on the Hearth" by Ch. Dickens.
Von Prof. Dr. Hoppe. 2. Aufl. Fr. 1. 35.—
„Schwierige Uebungsstücke z. Uebersetzen
a. d. Dtsch. i. Franz." v. Oberl. A. Weil.
Fr. 2. (Schlüssel hirzu, nur f. Lerer, Fr. 2.)

Vokabularien: „English Vocabulary" v.
Prof. Dr. v. i alen. 3. Aufl. Fr. 1. 35. —
„Deutsch-engl. Phraseologie" v. Dr. Löwe.
Fr. 2. 70. — „Deutsch-frz. Phraseol." v. Prof.
Dr. Schmitz. 2. Aufl. Fr. 2. 70.

Diversa : „Répertoire dramatique des écoles
et des pensionnats de demoiselles" par M">®
Cath. Drseger. 2°>* éd. Fr. 2. — „Anweis., d.
Geschlecht sämmtl. frz. Subst. durch 6 Fabeln
zu erlernen" v. T. u. L. kart. Fr. 1. 35. —
„Französ. f. Kaufleute" v. T. u. L.2.A. Fr. 2.70.

l/ÎËdiicateiir,
welcher als Organ des Lerervereins der fran-
zösischen Schweiz unter der Leitung des
Herrn Professor Daguet monatlich zweimal
in Lausanne erscheint, eignet sich vermöge
seiner starken Verbreitung ser zu wirksamen
Anzeigen von Stellenausschreibungen, Stellen-
gesuchen, Empfelungen von Pensionen, Tausch-
antragen, Bücher- und Schulmaterialanzeigen.

Statt direkt nach Lausanne können solche
Anzeigen an den Verleger der „Schweizer.
Lererzeitung", Herrn Buchhändler Huber in
Frauenfeld, adressirt werden, der ire Ver-
mittlung be sorgt.

florae's
gesammelte Schriften.

3 Bände.
Preis eleg. gb. Fr. 8.

Vorrätig in J. Hubers Buchh in Franenfeld.
Im Verlage von I. Huber in Frauenfeld ist

soeben erschinen:

Zur Schulreform
Eine Studie

von
Schulinspektor W y s s.

Preis br. Fr. 1.

Zu bezihen durch J. Huber's Buchhandlung in Frauenfeld:

Répertoire dn théâtre français.
Dise reichhaltige Sammlung aller berümtesten französischen Dramen, Komödien und Lust-
spile umfasst nunmer 420 Hefte. Di Ausstattung ist trotz der Billigkeit des Preises eine
vortreffliche. Alle für den Schulgebrauch sich eignenden Nummern sind mit einem * bezeichnet.

Preis eines jeden Bändchens nur 40 Cts.
Nro
72. La datne ei Za demot'seße, com., 4 actes en prose, p. Empis et Mazères.
73. Une /auie, drame, 2 actes mêlée de couplets, p. Scribe.
7 i. La reranefee, corn., 3 actes en prose, p. Roger et Creuzé-de-Lessert.
75. La Separation, com., 3 actes en prose, p. Mélesville et Carmouche.
76. Madam« LaraZeiie, drame histor., 2 actes, p. Barthelmy, Brunswick et L'hérie.
77. *Le Laria/fe, com., 5 actes en vers, p. Molière. 2e édition.
78 JKadawe LaZiarry, com, 3 actes, mêlée de couplets, p. Ancelot.
79. La /awii/Ze JZty«eZ)Ottrg, ou: le mariage mal assorti, 1 acte, p. Scribe.
80. Le qaafcer et ta daresease, com.-vaud., 1 acte, p. Scribe et Duport.
81. Le tyran domesiiyae, ou: l'intérieur d'une famille, com. 5 actes en vers, p. A. Duval.
82. *Mxriore de Lome, drame en 5 actes en vers, p. V. Hugo.
83 La perte des maris, com.-vaud., 1 acte, p. Bayard, Philipp D. etc.
84 L'oncie rirat, com.-vaud., 1 acte, p Mélesville.
85. Ufr. 6'agnard, ou: les conspirateurs, Folie du jour, 1 acte, mêlée de conplets, p. Du«

mersan et Brazier. 2e édit.
86. Le 6ey dMtyer, ou: la visite au pensionnat, com., 1 acte en prose, p. Etienne et

Nauteuil.
87. L'onfd», ou: la chambre nuptiale, vaud., 1 acte, p. Duport.
88. Le pAiZire cZtampereois, com.-vaud., 1 acte, p. Mélesville et Brazier.
89. -BaôeZais, ou: le presbytère de Meudon, com.-anecdote mêlée de coupl.
90 La grande LZame, drame, 2 actes, mêlée de couplets, p. Bayard.
91. La /îZZe d'/ionneMr, com, 5 actes en vers, p. Alexandre Duval.
92. CZtacan de son côté, com, 3 actes en prose, p. Mazères
93. *Loais XL, tragédie, 5 actes en vers, p. Cas. Delavigne. 2e édit.
94. Le Cftapero», com -vaud., 1 acte, p. Scribe et Paul Duport.
95. La dacftesse de Guise, ou : l'intérieur d'une famille illustre dans le temps de la ligue,

drame en 3 actes, p. Mad. de Souza.
96. La cZoisore, ou: beaucoup de peine, com., 1 acte en prose, p. Bélin,
97. La vengeance t'faZtenne, ou: le Français à Florence, com.-vaud., 2 actes, p. Délestre,

Scribe et Desnoyer.
98. Le serrurier, com., 1 acte, mêlée de vaud., p Bayard, Vanderbnrch.
99. Mémoires d'an coZoneZ dAwssards, 1 acte, p. Scribe et Mélesville.

100. La /awiiZZe JaZwfoZ, ou: la veuve sans enfants, 1 acte, p. Brazier.
101. Une Jfojioiîiam'e, com.-vaud., 1 acte, p. Scribe et Paul Duport.
102. L'en/dni irowué, com, 3 actes en prose, p. Picard et Mazères.
103. Le jeane Aomme à marier, ou: le choix d'une femme, com.-vaud., 1 acte, p. Délestre,

Desvergers es Varin.
104 Heareet maZfcear, vaud., 1 acte, p. Duvert, Alex, et Lauzanne.
105. XefZZy, ou: le retour en Suisse, com.-vaud., 1 acte, p. Duvert et Paulin.
106 La LtyeZtes.se ci Ze page, com., 3 actes, p. Bérand.
107. La rte de J/oZière, com.-histor., 3 actes, p. Dupeuty et Arago.
108. Tow/ours, ou: l'avenir d'un fils, com.-vaud., 2 actes, p. Scribe et Varner.
109. La puritaine, ou : la cour d'Angleterre en 1710, com.-histor. mêlée de couplets en

2 actes, p. Paul Duport.
110. *Locriee JSorgia, drame, 3 actes, p. Victor Hugo. 2e édit.
111. CamiZZa, ou: la sœur et le frère, com.-vaud., 1 acte, p. Scribe et Bayard.
112. Le Lot" s'amuse, drame, 5 actes, p. Victor Hugo.
113 Les riri/.r pécftés, com.-vaud., 1 acte, p. Mélesville et Dumanoir.
114. Le Gardien, com.-vaud., 2 actes, tirée du roman d'Indiana, p. Scribe.
115. *Les en/arefs d'Ldooard, tragédie, 3 actes en vers, p. Cas. Delavigne.
116. *LMrare, com., 5 actes en vers, p. Molière. 2e édition.
117. Les »reaZÄears d'are amaref Zteareax, ou: le nouvel homme à bonnes fortunes, com.-vaud.,

2 actes, p. Scribe.
118. Les deoa: ménages, com., 3 actes en prose, p. Picard, Wafflard et Fulgence
119. L'ari de payer ses defies, com.-vaud., 1 acte, p. Mélesville et Varner.
120. *Jp/iigé«ie, tragédie, 5 actes en vers, p. Racine. 2e édit.
121. *Lerirared eiiZaton, ou: l'art de conspirer, com, 5 actes en prose, p. Scribe.
122. *i/brie Lwdor, drame en 3 journées, p. Victor Hugo.
123. L'ari de se/aire aimer de sow mari, com.-vaud, 3 actes, p. Xavier etc.
124. AftyèZe, drame en 5 actes, p. Alexandre Dumas.
125. Le iSacawi, com.-vaud., 2 actes, p. Scribe et Monvel.
126. Le Gaaoear, corn., 3 actes mêlée de couplets, p. Halevy et L'hérie.
127. Une mère, drame en 2 actes, p. Bayard.
128. *Le Cid, tragédie en 5 actes en vers, p. Corneille. 2e édit.
129. MïeZseZ Perriw, ou: l'espion sans le savoir, 2 actes, p. Mélesville.
130. Le Zoryreo», com.-vaud. en 1 acte, p. Scribe.
131. La LZayaeo», ou: la choix d'une maîtresse, 1 acte, p. Scribe.
132. Um daeZ soms Ze cardireaZ de JZieZtoZiea, drame, 3. actes, p. Lockroy et B.
133. Le retour, Za saiie de McheZ ei CÄrisiiwe, 1 acte, p. Scribe et Dupin.
134. Le ftadgrei d'are yearee méwaye, com.-vaud., 1 acte, p. Scribe et Bayard.
135. Le »reari de Zd reare, com., 1 acte en prose, p. Mme. S. Gay.
136. SaZooisy, ou: l'amoureux de la reine, com, 2 actes, p. Scribe, Rougemont et de

Comberousse.

Vollständige Inhaltsverzeichnisse stehen gratis zn Dinsten.
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